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1 Einführung

· Organisationsbegriffe

· Institutionaler Organisationsbegriff: Etwas ist eine Organisation (Zielsetzung, Mitglieder)

· Instrumentaler Organisationsbegriff: Etwas hat eine Organisation

· Organisatorische Gestaltung (organizational design): Schaffen der Struktur

· Organisation (Organisationsstruktur)

· Organisatorische Gestaltung

· Originär: Gestalten der Organisationsstruktur

· Derivativ: Gestalten des Gestaltungsprozesses

· Organisationsbegriffe (Folie 6)
· Rahmenstruktur: Erste zwei Ebenen der Organisation

· Detailstruktur: weitere Einteilung, Stellen, Ablauforganisation

· Gestaltungsstrategie: zeitlicher Rahmen, öffentlich/geheim, welche Gestalter, revolutionär

· Gestaltungstaktik: wie vermitteln etc. Ausgehend von Strategie

· Informale Organisation

· Nicht offizielle Regeln

· Häufig als Korrektiv zu dysfunktionalen formalen Regeln

· Selbstorganisation: Fremdorganisation (=klassische Organisation, durch Experten) wird durch spontane Ordnungsleistungen der Mitglieder erweitert

· Funktionaler Organisationsbegriff: Organisation als (Querschnitts-)Funktion / Aufgabe
2 Organisation als Führungsinstrument
· Umwelt

· Globale Umwelt (makro environment)

· Rechtlich-politische Umwelt

· Wirtschaftliche Umwelt

· Sozio-kulturelle Umwelt

· Technologische Umwelt

· Physisch-ökologische Umwelt

· Aufgabenumwelt (task environment)

· Externe Einflusskräfte mit denen die Unternehmung interagiert/kann/muss die im direkten Bezug zur konkreten Unternehmungsaufgabe stehen

· Eigentümer, Geldgeber, Lieferanten, Abnehmer, Mitarbeiter etc.

· Managementfunktionen (Koontz, O’Donnel)

· Planung

· Bestimmung der Zielrichtung, Entfaltung zukünfiger Handlungsoptionen, Auswahl

· Absicherung gegen Störungen

· Planung als Primärfunktion (andere Funktionen erhalten ihre Bestimmung aus ihr)

· Organisation

· Handlungsgefüge, welches alle Aufgaben spezifiziert und miteinander verknüpft, so dass die Realisierung der Pläne gewährleistet ist

· Regelungen nach denen sich bestimmte Vorgämge vollziehen sollen
· Verlängerter Arm der Geschäftsleitung

· Zentrale Aufgaben:

· Schaffen von Aufgabeneinheiten

· Zuweisung von Kompetenzen

· Horizontale und vertikale Verknüpfung

· Einrichten eines Kommunikationssystemes

· Personaleinsatz (Staffing)

· Besetzung der geschaffenen Stellen mit Personal

· Führung im engeren Sinn (Directing)

· Konkrete Veranlassung der Arbeitsausführung und zielädequate Feinsteuerung

· Controlling

· Soll-Ist Vergleich

· Korrekturmassnahmen und grundsätzliche Planrevisionen

· Planung und Kontrolle als Zwillingsfunktionen

· Bezugsrahmen (Folie 29)

· Relevante Unternehmensumwelt = makro environment

· Personelle und betriebliche Bedingungsgrössen = task environment

· Fit zwischen Strategie, Organisation ung Kultur

· Structure follows Strategy

· Aber: Organisation kann Strategie beeinflussen (mehr order weniger Zeit/Anreize für Planung)

· Siehe dazu auch Organisation Info 2: Die Objekte der Organisationstheorie (Grochla, 1978)

3 Aktionsparameter der org. Gestaltung

· Aktionsparameter: Arbeitsteilung, Koordination, Konfiguration
· Organisatorische Regeln

· Erwartungen an Organisationsmitglieder

· mit dem Ziel ihre Handleungsweise zu bestimmen.

· Ordnen, in dem sie den Spielraum der einzelnen Mitglieder einschränken

· Je mehr Regeln desto stärken Standardisierung (Über- und Unterorganisation)

· Unternehmen wird in Teilsysteme differenziert

· Teile müssen effektiv und effizient wieder zusammengefügt werden (Integration der Teile)
· Dualproblem der organisatorischen Gestaltung: Arbeitsteilung (Differenzierung) und Koordination (Arbeitszusammenführung)

· Konfiguration als Folge
· Arbeitsteilung

· Zerlegung von Aufgabenkomplexen in Teilaufgaben

· Übertragung der Teilaufgaben auf bestimmte strukturelle Teileinheite (Aktionsträger)

· Formen:

· Verrichtungsgliederung: Schaffen von Funktionsbereichen → Funktionale Organisation

· Objektgliederung: Produktbezogen, Markt- / Kundenorientiert, regional → Divisonale Organisation

· Mehrdimensionale Gliederung → Matrix- und Tensororganisation

· Festlegen der Spezialisierungsintensität: Wieviele Einheiten, Welche Teilaufganen zusammenfassen

· Aufgabenanalyse: Systematische Analyse der Aufgaben
· Verrichtungsanalyse: Gesamtaufgabe als Komplex von Verrichtungen (Schleifen, Schweissen, Fräsen)

· Objektanalyse: Verrichtungen beziehen sich auf Objekte (Tacho, Blech, PKW)

· Aufgabensynthese: aus Elementarteilenm organisatorische Einheiten bilden

· Siehe Folie 47

· Normalleistung unterstellt

· Stelle und Stellenbildung

· Stelle

· kleinste selbständige Handlungseinheit

· versachlichter Komplex von Verrichtungen 

· kann einem oder mehreren Aktionsträger zugeordnet werden (job-sharing)

· Schaffung organisatorischer Regeln, die die Verhaltens- und Funktions-erwartungen an den Stelleninhaber festlegen (Anforderungen, Kompetenzen, Verantwortung)

· Siehe Folie 49 (Bestimmungsfaktoren)

· Einfluss von Maschinen auf Stellenbildung (Bedienung, Leistungspotentiale)

· Stellenarten (Folie 53)

· Instanz (Leistungsstelle): Anordungs- und Entscheidungskompetenz

· Stabsstelle: Leitungsassistenz, Entscheidungsvorbereitung, Kontrolle, kein originäres Anordnungsrecht

· Generalisierte Stabsstelle: Bereichsstäbe, Generalsekretaritat

· Adjunktive Stabsstellen: Sekretäre, Assistenten

· Spezialisierte Stabsstellen: Auditing, Unternehmungsplanung

· Dienstleistungsstelle: Informationsbeschaffung, Dienste leisten, hinsichtlich der Aufgabenerfüllung nicht einer einzigen Instanz unterstellt (Informatikzentrum, Ausbildungszentrum)
· Kollegien: zeitlich begrenzt, Koordniierungsfunktion

· Informations-, Beratungs-, Entscheidungskollegien

· Abteilungen
· Auf unbestimmte Dauer eingerichtet, ständig tätige Zwischensysteme

· Durch hierarchische Beziehung verknüpfte Stellen

· Abteilungsbildung:

· Aufgabenorientiert

· Personenorientiert

· Sachmittelorientiert

· Kann nach Verrichtungszentralisation oder Objektzentralisation erfolgen

· Koordination

· Merkmale: Folie 63 – Merkmale der Koordination

· Kongurenzprinzip: Aufgaben-Kompetenzen-Verantwortung

· Kompetenzen

· Voraussetzung: ausreichender Handlungsspielraum

· Organisatorisch:

· Befugnis, Berechtigung

· Formelle Rechte (dürfen), legitimierte Machtbasis

· Personalwirtschaftlich:

· Auf die Person bezogen

· Befähigung, Qualifikation

· Inhaltliche Beherrschung (können), Expertenmacht

· Verantwortung

· Verpflichtung, persönliche Rechenschaft zu übernehmen

· Haftung für Fehler, missbräuchliche oder Nicht-Ausübung von Kompetenzen

· Eigenverantwortung: Rechenschaftspflicht an eigenen Aufgaben

· Fremdverantwortung: zugleich für Handeln der ihr unterstellten Mitarbeiter

· Koordinationsinstrumente

· Strukturelle Instrumente

· Organisatorische Einheiten, die mit Koordinationsaufgaben betraut sind

· Stäbe, Zentralbereiche, Kollegien, Projektgruppen

· Personelle Instrumente

· Überlappende Gruppen (gleichzeitige Mitgliedschaft in zwei Einheiten)

· Transfer von Personen (z.B. Job-Rotation)

· Technokratische Instrumente

· Unpersönliche Regelungen

· Ziele, Budgets, Controlling, Kommunikation, Richtlinien

· Konfiguration

· Art der horizontalen und vertikalen Gliederung

· Merkmale

· Gliederungstiefe (Zahl der hierarchischen Ebenen)

· Gleiderungsbreite, Leitungsspannen

· Verteilung von Aktionsträger auf die strukturellen Einheiten

· Verhältnisgrössen (Stäbe pro Instanz etc)

4 Organisatorische Strukturen
· Funktionale Organisation
· Arbeitsteilung: Gliederung auf zweiter Stufe nach Verrichtung

· Koordination:

· Entscheidungszentralisation

· Einliniensystem

· Tendenz zur Standardisierung

· Voraussetzungen:

· Homogenes Leistungsprogramm

· Relative stablile Umwelt

· V.a. für kleinere und mittlere Unternehmen

· Folie 76 – Vor- und Nachteile der funktionalen Organisationsform

· Divisionale Organisation

· Arbeitsteilung: Gliederung auf zweiter Stufe nach Objekten

· Koordination

· Entscheidungsdezentralisation

· Einliniensystem

· Zentralbereiche oberhalb der Divisionen

· Voraussetzungen

· Grosses, heterogenes Leistungsprogramm

· Dynamische Umwelt

· V.a. für mittlere und grosse Unternehmen

· Folie 78 – Vor- und Nachteile der divisionalen Organisationsform

· Matrix-Organisation
· Arbeitsteilung: Gleichzeitig nach Verrichtung und nach Objekt (auch nach Projekten und Funktionen möglich)

· Koordination:

· Mehrliniensystem

· Zentrale Bedeutung von Kompetenzzuordnung und –abgranzung

· Grosse Leitunsspannen

· Voraussetzungen:

· Aufgaben mit hoher Komplexität, Neuheitsgrad und Risiko

· Abgrenzbare Objektbereiche die auf viele gemeinsame Ressourcen zugreifen

· V.a. für grosse Unternehmen

· Folie 80 – Vor- und Nachteile der Matrix-Organisation

· Neue Organisationsstrukturen

· Ständiger dynamischer Wandel lässt sich mit klassischen Modellen schwer bewältigen

· Aufwendige Wartung und Aktualisierung

· Steigender Koordinationsaufwand

· Netzwerkorganisation

· ‚grenzenlose Unternehmung’

· Merkmale

· Gemeinsames Ziel

· Freie Wahl der Kooperationspartner

· Selbst- bzw. Spontankoordination

· Intensive informelle Kommunikation

· Vertrauen als Grundlage

· Folie 83 – Gegenüberstellung von Markt, Netzwerk und Hierarchie

· Unterscheidung
· Internes Netzwerk

· Alles innerhalb Unternehmung

· Jedes Netzwerkmitglied ist alleiniger Spezialist für die Tätigkeit

· Management motiviert Einheiten externe Abnehmen zu finden

· Häufig mit Broker (Koordinator, ‚Marktersatz’)

· V.a. geeignet bei sehr wissensintensiven Arbeiten

· Stablies Netzwerk

· Partielle Funktionsausgliederung mir sehr enger Zusammenarbeit

· Outsourcing

· Dynamisches Netzwerk

· Spezialisierung der Unternehmung auf einen Teil in der Wertschöpfungskette

· Übernahme von Koordinationsaufgaben gegeüber anderen Netzwerkmitgliedern (Broker)

· Trade-off zwischen organisatorische Steuerbarkeit und organisatorischer Flexibilität

· Virtuelle Organisation

· Virtuell

· Konstituierende Charakteristika sowohl bei ursprünglichem wie auch bei virtuellen

· Physikalische Attribute sind bei virtuellem Objekt nicht mehr vorhanden

· Spezielle Zusatzspezifikationen für Lösungsweg der virtuellen Realisierung

· Nutzeneffekte als Vorteil aufgrund Wegfall der physikalischen Attribute

· Organisation sprengt klassische Unternehmensgrenzen in räumlicher, zeitlicher und rechtlicher Sicht, Organisation ist flüchtig

· Folie 90 – Anwendung der Virtualität auf die Organsation

· Aspekte

· Konturloses Gebilde, keine Hierarchie, autonome Partner

· Gemeinsame Nutzung von Wissen

· Flexbilität durch Kommunikations- und Informationstechnologie

· Überbetriebliche Netzwerke

· Vertrauen ersetzt Formalisierung

· Befriedigung individueller Kundenbedürfnisse aus einer Hand

· Kann als dynamisches Netzwerk verstanden werden

· Organisatorische Lösungen zur Strategie- und Erfolgsausrichtung
· Profit-Center

· Aufgabenbereich nach Objektprinzip, desses Verantwortlicher am Erfolg gemessen wird

· Voraussetzungen

· Objektorientierte Aufgabensynthese

· Objektbezogene Aufspaltung des Unternehmenserfolges

· Klare Abgrenzung individueller Verantwortlichkeit, Austattung mit notwendigen Kompetenzen

· Zweck: nachhaltige Ausrichtung am Unternehmenserfolg, erziehen unternehmerisch zu denken

· Wird wie eigene kleine Unternehmung geführt

· Weitgehend autonome Führung

· Folie 95 – Würdigung des Profit-Center-Konzepts

· Cost-Center

· Nur Kostenverantwortlichkeit

· Budget-Center

· Ausgabenverantwortlichkeit (für Ausgaben während einer Zeitperiode)

· Strategische Geschäftseinheiten (SGE oder SBU)
· Unternehmungseinheit an die der Prozess der Formulierung und Ausführung spezifischer Strategien delegiert wird
· Trifft Entscheide über Ressourcenzuteilung in Abhängigkeit von ihrer strategischen Ziel-Positionierung im strategischen Ziel-Portfolio und den Ergebnissen der strategischen Wettbewerbsanalyse

· Orientiert sich an einem eindeutig definierbaren und andauernden Kundenproblem (Produkt-Markt-Kombination)

· Innerhalb einer SGE einheitliche und zu anderen unterschiedliche Merkmale:

· In den Kundenbedürfnissen

· In den Marktverhältnissen

· In der Kostenstruktur

· Eine eigene Strategie lässt sich unabhängig von den Strategie anderer durchführen

· Marktorientierte Kriterien!

· Strategischer und organisatorischer Tatbestand

· Strategischer: inhaltliche Definition und Abgrenzung einer SGE

· Organisatorisch: Zusammenfassung der SGE zu einer organisatorischen Einheit und deren Institutionalisierung

· Ziel: Verbesserte Strategieorientierung der Organisationsstruktur

· Konsequente „Structure follows strategy“

· Dilemma zwischen dynamischen Märkten und Organisationen als stabile Stuktur

· SGE müssen nicht zwingend Institutionalisiert werden

· Überlagerndende Struktur (Sekundärstruktur), Quasi-Organisationsformen
→ Duale Organisation

· Gestaltungsgrundsätze

· Produkt-Markt Kombination, ohne Rücksicht auf bestehende Organisationseinheiten

· Basis für strategiegerechte Struktur

· Sekundärstruktur. Ausdruck für organisatorische Flexibilität und Anpassungsfähigkeit von Strategien

· Organisation nach SGE mehr als Bestimmung der Struktur:

· Bestimmung von Organisationszielen

· Bestimmung von Führungssystemen und –kräften

· Bestimmung des Führungsstils

· Orientierung an funktionalen ung führungsorganisatorischen Anforderungen, die durch Produkt- und Marktmerkmale gegeben sind

· Grosser Gestaltungsraum: Sporadisch bis vollkommene Reorganisation

· Gestaltungformen
· Task Forces: Spezialisten für Entscheidungsvorbereitung

· Beratungs- und Entscheidungskollegien: Ziel- und Strategiebestimmung und Informationsaustausch

· Geschäftsfeldmanager: für direkte strategische Betreuung der Divisionen

· Beurteilung
· Sinnvoll zur Analyse, Steuerung, Koordination und Kontrolle strategischer Aktivitäten

· Oft primär gedanklich (Quasi-Organisation)
· Profit-Center für SGE (Schaffung angepasster Strategischer Anreizsysteme)

5 Prozessperspektive
· Den horizontalen Wertschöpfungsflüssen droht Vernachlässigung
· Ineffiziente betriebliche Abläufe, intransparente Tätigkeitsfolgen

· Fehlender Kundenbezug

· Hoher Koordinationsbedarf

· Lange Durchlaufzeiten

· Verlagerung der Perspektive von Funktionen zu Prozessen (ausgehend von Kundenbedürfnis)

· Folie 117 – Balanced Score-Card

· Abgrenzung Aufbau- und Ablauforganisation

· Aufbauorganisation: Gliedgebilde (Stellen und Abteilungen) für Erfüllung bestimmter Aufgaben

· Ablauforganisation: räumlicher und zeitlicher Verlauf der Prozesse

· Zuerst Ablauf- oder Aufbauorganisation?

· Keine zwingende Reihenfolge

· Oft in mehreren Schritten

· Beschränkung auf Aufbau möglich, nicht aber auf Ablauf

· Tendenz Richtung grösserer Bedeutung der Ablauforganisation

· Begriffe (zunehmender Detailierungsgrad)

· Geschäftsprozess

· Durch oberste Ziele der Unternehmung geprägt

· Erzeugen durch Werschöpfung Leistungen für ihre Prozesskunden

· Z.b. Rechnungswesen

· Hauptprozess

· Lückenlose Abfolgen von Tätigkeiten zwischen Auslöser und Unterbruch
· Z.b. Bilanzierung

· Teilprozess, Aufgaben
· Tätigkeitsabfolgen eines Hauptprozesses, die innerhalb einer Organisationseinheit ablaufen

· Z.b. Kreditorbuchhaltung

· Tätigkeitsgruppe
· Tätigkeit, Aufgabe
· Elementare Tätigkeit

· Z.b. Beantwortung von Telefon

· Folie 123 – Prozessmanagement im Vergleich

· Prozessgestaltung

· Definition der Geschäftsprozessziele

· Zielbildung

· Einflussfaktoren:

· Gesamtstrategie

· Geschäftsmodell

· Kundenanforderungen

· Ist-Prozesse

· Modellprozesse / Benchmarks

· Was wollen wir unseren Kunden bieten? Was erwarten sie von uns?

· Was sind die elementaren Bausteine unseres Erfolges?

· Operationalisierung

· Zielgrössen je Geschäftsprozess

· Leistungsziele (Kundenzufriedenheit etc.)

· Befähiger (Was wird dazu benötigt?)

· Messen

· Quantifizierung

· Ausprägungsziele

· Gestaltung des Geschätsprozesses
Gestaltung der Hauptprozesse
Gestaltung der Teilprozesse

· Folie 128 – Leitlinien

· Konsequenzen aus Leitlinien

· Prozessorientierte Spezialisierung (statt funktionale)

· Kundenorientierte Ausrichtung

· Entscheidungsdelegation, Minimierung von Unterstützungseinheiten
· Geringe Zahl Hierarchieebenen

· Möglichst ganzheitliche Aufgabenerfüllung

· Hoher Selbstkoordinationsgrad

· Hohe zeitliche Abstimmung innerhalb der Prozesse

· Folie 130 – Gestaltung

· Verankerung der Soll-Prozesse in der Führungsstruktur

· Einheiten im Organigramm bekommen Zuständigkeit für einen Prozess

· Anpassung der Ressourcen und Systeme

· Veränderungsbedarf auf Basis der neu definierten Prozesse und Messgrössen feststellen

6 Organisatorische Gestaltung

· Mehrdimensionales Problem (Würfeldarstellung)

· Gestaltungsebenen
· Rahmenstruktur: Unternehungsleitung und 1. Ebene

· Detailstruktur: weitere Ebenen

· Gestaltungsstrategie und Gestaltungstaktik

· Strategie: Gestaltung des Gestaltungsprozesses, Global-prinzipielle Regeln, Grundsätze (z.B. Auswahl der Gestalter, Zeitraum etc.)

· Gestaltungstaktik: detaillierte Regelungen, im Hinblick auf konkretes Projekt

· Sachlich-logische und politische Dimension
· Sachlich-logische Dimension

· Organisatorische Gestaltung als Problemlösungsprozess

· Entwicklung von Zielen, Alternativen, Erfassung der Bedingungen, Auswahl und Realisation

· Wohldefinierte Entscheidungssituationen (nicht wohlstrukturiert)

· Politische Dimension

· Organisatorische Gestaltung als konfiktträchtiger, von Machtausübung und Beeinflussung durchzogener Prozess

· Machtausübung: Drohen, Versprechen, Schaffen vollendeter Tatsachen, Anordnungsrecht, Überzeugen und Überreden, Manipulieren, Vorenthalten von Informationen, Kontrolle und Beeinflussung des Umfeldes

· Überblick über die organisatorische Gestaltung

· Ziele

· Sachziele

· Was soll erreicht werden?

· Effektivität

· Mit Hilfe geeigneter organisatorischer Regeln die Leistungspotentiale zur Entfaltung bringen

· Formalziel

· Wie soll es erreicht werden?

· Effizienz

· Wirtschaftliche Aufgabenerfüllung, hohe Zufriedenheit, Anpassungsfähig

· Zielbeziehungen

· Horizontale: Neutralität, Konkurrenz, Komplemantarität etc

· Vertikale: Ableitung von Subzielen aus Oberzielen

· Zielbildungsprozesse
· Ergebnis eines Verhandlungsprozesses aller beteiligten Gruppen (Koalitionstheorie der Unternehmung)

· Intressensträgen wollen ihre Ziele für die Unternehmung zu Zielen der Unternehmung machen

· Aktionsparameter

· Arbeitsteilung

· Koordination

· Konfiguration

· Siehe Kapitel 3

· Bedingungen

· Organisatorische Gestaltung muss situativ sein (Kontextgrössen berücksichtigen)
· Unternehmungsstrategien

· Stärkste interne Bedingung

· Structure follows strategy

· Märkte und Produkte

· Zuteilung der Ressourcen

· Wachstum, Konsolidierung, Offensiv, Defensiv

· Rechtform, Standorte

· Externe Bedingungen

· Wirtschaftliche Umwelt
· Rechtlich-politische Umwelt (z.B. bestimmte Stellen vorgeschrieben)

· Sozio-kulturelle Umwelt (Gesellschaftliche Werte und Normen)

· Interne Bedingungen

· Unternehmungsgrösse

· Wie messen? (Umsatz, Wertschöpfung, Mitarbeiter [Qualität und Quantität])

· Einstellung der Manager

· Konsens des Managements über generelle Funktionen und Zwecke organisatorischer Regeln

· Präferenzen hinsichtlich Ziele und Aktionsparameter

· Phasen der organisatorischen Gestaltung
· Logische Ordnung, keine strenge zeitliche Abfolge, parallele und Rückkopplungen

· Problemerkennung
· Nur diffuse Problemerkennung anhand einzelner Indikatoren

· Regeln nicht mehr in der Lage für effiziente Aufgabenerfüllung notwendige Ordnungsfunktion wahrzunehmen

· Initiierung und Förderung der Gestaltung

· Chacen und Risiken eines Reorganisationsprozesses abwägen

· Überwindung von Barrieren (Wissen, Motivation, Macht)

· Aufnahme und Analyse des Problemfeldes

· Ermittlung und Analyse des Ist-Zustandes

· Entwicklung eines Soll-Zustandes (Anforderungen)

· Analyse und Beurteilung Soll-Ist Abweichungen

· Problemdiagnose und Vorgabe von Gestaltungszielen

· Ermittlung der Ursachen erkannter Schwachstellen und Mängel

· Zielvorgaben zu Beginn oft ungenau, fortlaufende Präzisierung

· Generierung von Gestaltungsalternativen

· Bewertung und Auswahl der Gestaltungsalternativen

· Bewertung der Alternativen anhand der Gestaltungsziele

· Einführung und Durchsetzung der ausgewählten Alternativen

· Überwinden von Barrieren

· Abbau von Widerständen (Schulung, Information, Motivation)

· Evtl. Pilotversuche

· Kontrolle und Weiterentwicklung der eingeführten Organisation

· Beurteilung

· Dynamische Anpassung an veränderte Bedinungen

7 Bewertung und Auswahl einer Rahmenstruktur

· Effizienzkriterien

· Bemerkungen
· Unmittelbare Ableitung der EK aus dem Zielsystem des sozio-technischen Systems: zielgerichtete, dauerhafte Regelung der durch die Aktionsträger bewirkten Aufgabenerfüllungsprozesse

· Unternehmensziele genügen nicht für Ermittlung der Leistungsfähigkeit: Entwicklung von spezifischen Massstäben (z.B. Führbarkeit)
· Zurechnungsproblem: Organisation nur ein Inststrument zur Verbesserung Gesamteffizienz

· Ausgangsposition: häufig nach Intuition, Macht und bestehender personeller Verhältnisse

· Theorie soll Gestaltungshilfe leisten (auch wenn nicht praxeologisches Niveau)

· Wahl Organisationsform gehört zu bedeutesten org.polit. Entscheidungen

· Entwicklung/Anwendung einer Methodik für möglichst rationale Entscheidung

· Existiert Rationalität (subjektiv rational [keine schlechtere Alternative wählen wenn man noch eine bessere sieht])

· Folie 174 – Bezugsrahmen zur Auswahl der Effizienzkriterien

· Zielorientierung

· Eindeutiger Zielbezug aller Stellenaufgaben

· Klarheit und Übereinstimmung von Aufgaben-Kompetenz-Verantwortung

· Förderung der Führbarkeit und Begrenzung des Koordinationsaufwandes

· Zahl der vertikalen Ebenen → Führbarkeit

· Zahl der direkt unterstellten Mitarbeiter → Koordination

· Bereichsübergreifende Koordinationseinrichtungen (aufgabenabhängige Schnittstellen)
· Schnelligkeit und Qualität der Informationsverarbeitungs- und Entscheidungsprozesse

· Zahl der einzubeziehenden Stellen

· Eindeutige Regeln für Prioritätensetzung und zielbezogene Konfliktlösung

· Flexibilität und Anpassungsfähigkeit der Organisation

· Schnelle und friktionsarme Anpassung an geänderte Umwelt

· Optimaler Zentralisationsgrad

· Offenheit der Primärstruktur für Sekundär- und temporäre Ergänzungsstrukturen

· Förderung der organisatorischen Lernfähigkeit

· Möglichkeit zur übergreifenden Kommunikation und persönlichen Kontakten

· Durchlässigkeit der Strukturen

· Fähigkeit zur Bündelung spezifischer Wissenspotentiale

· Förderung der sozialen Effizienz und individuellen Lernfähigkeit

· Arbeitszufriedenheit

· Leistungsmotivation

· Erhaltung der Leistungspotentiale

· Kompenz- und Verantwortungsspielräume mit hoher Fehlertoleranz

· Einflussgrössen auf die Erfüllbarkeit
· Widersprüche im Zielsystem

· Gleichförmige oder neuartige Aufgaben: Führbarkeit und Koordinationsaufwand
· Informations- und Kommunikationstechnik

· Rollenflexibilität der Aktionsträger

· Personalentwicklungsgrundsätze

· Vergleich anhand der Effizienzkriterien

· Hypothetische Nutzenanalyse

· Folien 187-192

8 Organisationstechniken
· Instrumente, die Planung, Realisation und Erhaltung organisatorischer Lösungen unterstützen

· Darstellungs- und Dokumentationstechniken

· Organigramm

· Stellen hierarchischen Aufbau dar

· Durchgezogene Linie = Unterstellung

· Nicht standardisiert → Legende nötig

· Funktionsdiagramm

· Aufgaben werden untergliedert und die Teilaufgaben den Aufgabenträgern zugeordnet und zugleich die Phasen (Planung, Ausführung, Kontrolle) präzisiert.

· Matrixdarstellung der Arbeitsteilung, der Beziehungen und der Koordination (Teilaufgaben und Aufgabenträger und der Funktionen)

· Vorteile: stellenübergreifendes Verständnis, Gestaltung von Prozessen

· Nachteile: Schwierigkeit der geeigneten Detailierung, Differenzierung Normal- und Sonderfälle, Mehrfachtunterstellungen, Kommunikations- und Anforderungsbild können nicht widergegeben werden

· Rondogramm

· Darstellung der Hierarchie als Kuchen mit Geschäftsleitung im Mittelpunkt

· Mindmap

· Stellenbeschreibung

· Mehrere Variante (siehe Personal)

· Dienststelle

· Unterstellung

· Überstellung

· Stellvertretung

· Zielsetzung

· Aufgaben

· Kompetenzen

· Weiterbildung

· Beschwerden

· Techniken zur Aufnahme und Analyse eines Problemfeldes

· Mündliche Befragung (Interview)

· Soziale Wechselbeziehung zwischen Interviewer und Befragten

· Standardisiertes, Halbstandardisiertes und Nicht-Standardisiertes Interview

· Phasen

· Einleitungsphase: Zielsetzung und Auflockerung Gesprächsatmosphäre

· Sachliche Erhebungsphase: Fragen und Zusammenfassung

· Ausklangphase: Positive Atmosphäre aufbauen

· Arten: Weich, Neutral, Hart

· Schriftliche Befragung

· Für quantitative Sachverhalte, es ist bekannt, was erhoben werden muss

· Grössere Anzahl Mitarbeiter, relativ gleichartig

· Fragen nicht erklärungsbedürfig, rational[image: image1.png]
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